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Eine Kundgebung des Königs zum
Abschluß der Werfassungsreform.

Aus Aulaß des Abschlusses der ständische» Beratusgm
über das Verfassungsgesetz ist der» Präsidenten des
StaaSmintsterium It. Staalsanz. das nachstehende Aller¬
höchste Handschreiben zugegangen:

Schloß Friedrichshafen. de» 10. Juli 1906.
Met» lieber Präsident de» SLaatSministeriumS

GtaatSminister Dr. v. Breitling!
Die Vollendung des Werkes der Bcrfaffungsrevifiou

gereicht Mir zur lebhaften Befriedigung und Genugtuung,
nicht nur weil Ich in Ueberemstimmung« it Meiner Regier-
uag die Reform für eine dringende Notwendigkeit erachtet
habe, sondern auch weil deren Durchführung einem seit
Jahrzehnte« gehegten Wunsche des grötztru Teils Meines
Lölkes entspricht. In pflichttreuer Hingebung, selbst unter
Hintansetzung Ihrer Gesundheit haben sie eS «it staats«
»äuuischem Geschick verstanden, die iumtten der Stände
ausgetretene» Meinungsverschiedenheiten der erwünschte»
Ausgleichung zozusühreu und dank der opferbereiten Hingabe
der Vertreter des Landes au das hohe Ziel deren Zustimmung
in der erforderliches Mehrheit zn erreichen. Indem ich Sie
za diesem Erfolge aufrichtig beglückwünsche, spreche Ich
Ihne» Meinen warme« Dank und Reine volle Auerkru'
vuag ans.

Möge Gott das beschlossene Werk der Reform Meinem
geliebten Lande zn bleibende« Segen gereichen lassen!

Als äußeres Züchen Meiner dankbaren Gesinnungen
bitte Ich Sre, Meine Büste entgegennehmm zu wollen, die
Ich Ihnen demnächst zngehm lasten werde.

Mit der Versicherung Meines fortdauernden Wohlwollens
verLlüde Ich, Mein'lieber Präsident des BtaatLministe-
rtumS, Staatsminister Dr. von Breitling Ihr Wohlgeneigter
König Wilhelm.

Präsident des KLaatsAinisteriümS Staatsminister
Dr. v. Breitling.* -st»

Nach der Entscheidung.
Der »Schwäbische Merkur" schreibt:
Es wird ein geschichtlich denkwürdigerT ag bleibe«,

der9. Juli 1906, an de« die BersaflrmgSrevistou den Bei-
fall der Kammer drr Stcmdesherreo und in der Zweiten
Kammer dm aller rein politischen Parteien gefunden hat,
so denkwürdig, daß die beiden Rittei', die alletu« it de«
Zentrum gestimmt haben, für Nachruhm nicht wehr zn sorgen
brauche«. Daß dör Entscheidung fast über Erwarte» aus¬
gefallen ist, hat seine« Grund nicht nur in der gewandten
Geschäftsführung der Staatsregkrnng, iu der zielbewußten
Taktik der Parteien und namentlich einzelner Part-Häupter,
sondern auch unverkennbar in der Ermüdung und Mürhe-
«achnng, die ein 50jähriger Streit gebracht hat.

Wer der Besiegtei« Streit ist, liegt klar auf der
Hand. Noch nie hat das Zentrum bei unS so offenkundig

Mttureister Wrrchn und Ararr
vonT. MuuSmauv.
Autorisierte Uedersetzung. Nachdr. verb.

(Fortsetzung.)
War auch geschehen« ag, fuhr Frau Bruhu fort, so

versprechen Sie »tr, daß Sie nie schlecht über mich denken
werde«, da ich« ich wohl rühme« darf, Ihre älteste Freundin
zu sein.

Sie reichte dem Obersten die Hand. Er drückte sie
gerührt. ES war ihm unmöglich, ei« Wort herauSzu-
bringen.

Und jetzt müssen Sie gehen, sagte sie bestimmt. ES
wird Zeit kür«ich, daß ich meine Gedanken sammle.

Der Oberst eilte davon. Er war im Grunde genom¬
men, ganz zufrieden, daß er seinen Auftrag erledigt hatte
und daß seine alte Freundin so ruhig nud gefaßt war. Er
begab sich selbst aut den Hof und rief den Stallknecht der-
bei. Die Knechte staade» vor dem Pferdestalle und blickten
de« Wagen solange nach, bis er verschwand.

Dir HaaSfraa hatte sich inzwischen in daS Speisrzim-
»er begeben, wo Astrid sich aushielt. Das jnuge Mädchen
weinte nicht mehr, sie saß jetzt« it brennend heißen Auge«
da nud starrte vor sich hin. Die Mutter trat au sie heran.
Sie strich ihr mit der Hand über das dunkle, blanke Haar,
ebenso wie drr Vater eS so oft getan hatte, mrd sagte mit
ihrer weichsten Stimme:

Mein liebes Sind, ein großes Unglück hat uns betroffen,

Magold, IreiLag den 13. Juli
die Stellung ver kath. Kirche gegenüber dem modernen Rechts¬
staat als einziges Prinzip feines Handelns deutlich gemachl,
wenn auch die vorgebrachteu Gründe so reichhaltig waren,
daß die»tuen die andern selbst widerlegten. Noch nie ist
eS deshalb in eine solche Vereinzelung geraten, bet der eS
sogar von den kath. Staudesherren im Stich gelasten war.
Geschlagen ist das Zentrum; und die Niederlage ist so groß,
ihre Folgen find so tiefgreifend, daß eine Nachwirkung
bleiben wird. Wer aber sind die Sieger? Wen« «au
ficht, daß der liberale Grundsatz einer Ausscheidung der
Privilegien der Geburt«vd des Standes für die Zweite
Kammer durchgeführt, daß in der Ersten der Eirfluß der
dem Volksleben doch sehr fern stehendes StaudeSherreu ge¬
brochen ist, so könnte«an »einen, daß die am ausge¬
sprochensten liberalen Parteien sich am « eisten deS Sieges
rühmen dürfen. Aber gerade die Erscheinung, daß die
linksstehende» Parteien die schroffe Vertretung ihrer
Grundsätze ausgegeben und sich« it staatSmäuntschem
Bescheiden« it de« Erreichbaren begnügt haben, ist so
einzigartig, daß auch sie nicht als Sieger anerkannt werden
können. Sieger ist der gemäßigte Liberalismus, drr
den Fortschritt langsam aber sicher herbeisührt und deshalb
von den ungeduldigen Stürmern so stark verhöhnt und ge¬
scholten zn werden pflegt. Am allerwenigsten kann sich der
Radikalismus des Sieges freuen. Denn die Reform bringt
der zuletzt faßt arbeitsunfähigen Ersten Kammer so viele
Kräfte zn, daß ihre geistige und politische Bedeutung sich
gewaltig heben wird. DsS bat die Sozialdemokratie ge¬
fühlt, die des Umsaug der Ersten Kammer etuschränkeu
wollte, «nd ebenso die Ritterschaft, die ihre Vermehrung
««strebte, und daS darf sich niemand verhehlen. Wohl wird
über den Etat nunmehr die reine Bokskammer zu entscheiden
haben, was für die Steuerzahler grundsätzlich von Wert ist.
Aber in der Gesetzgebung wird die Erste Kammer ein viel
gewichtigeres Wort, als bisher, « ttredeu. So räumt die
Reform grundsätzlich mit veralteten Einrichtungen, die be¬
sonders den Radikale» ei»Dorni« Aoge waren, ans, dient
aber tatsächlich zsr Stärkung der Regierung in der Gesetz-
gebrwg und bietet in der Ersten Kammer jenes so lauge
innerhalb der Zweiten erstrebte konservative Gegengewicht
in einem vielleicht bald empfindlichen Maß.

Der »Beobachter " rühmt natürlich in erster Linie
die Tätigkeit der Volks Partei : »Damit ist nach langen
Mühen und mancherlei Sorgen das Werk der Verfassungs¬
änderung endgültig gelungen. WaS seit Jahrzehnten au-
gestrebt wurde, was seither keiner führende« Partei in der
Abgeordnetenkammer gelungen ist, konnte unter der einstch-
Ligen und energischen Leitung der Volk-Partei zu Ende ge¬
führt werden. Dabei war es möglich, die deWSkratische
Sruudforderung iu der Zusammensetzung der Abgeordneten¬
kammer zu retten. Ritter und Prälaten und der Kanzler der
Universität werdeni» nächsten Landtag nicht« ehr erscheinen.
Nur Gewählte des allgemeinen gleichen, arheimeu und
dlrekim Stimmrechts werden künftig den Halbmonds««!
füllen." Daun hebt er hervor, daß schon die alten Führer
der schwäbischen Demokratie, Karl Mayer, Julius Hauß-
mann, Ludwig Pfau erkannt haben, daß eS unmöglich sein

i daS dich vielleicht am härtesten drücken wird. Du mußt
aber alle Kraft zusammen nehmen, um daS Unvermeidliche
zu überwinden.

j Astrid seufzLe vor sich hin.
Dein Vater ist verhaftet.
Der Ausdruck iu Astrids Antlitz veränderte sich bei

dieser Mitteilung nicht, von der die Mutter annah«, daß
sie einen großen Eindruck auf das junge Mädchen machen
Wörde. Sir hatte aber begriffen, was vorgegangrv war,
nud haite sich in der halben Stande deS Alleinseins bereits
au den Gedanken gewöhnt.

Ich habe es mir gedacht, sagte sie fast ruhig, plötzlich
strömten ober die zorückgrhaltemu Tränen wieder hervor,
nud sie schluchzte heftig, während sie wieder und immer
wieder ausries:

Ach! Da« ist daS Schlimmste nicht! DaS ist das
Schlimmste nicht!

WaS meinst du damit, « ein Kind? fragte Frau Bruhu
erstaunt.

Astrid erhob sich und warf sich in fürchterlicher Er-
regung an die Brust der Muttrr.

Das Schlimmste ist, daß ich glaube, daß drr Vater. .
Die Mutter stieß sie heftig von sich und sagte:
Astrid, sprich dieses Wort nicht auS. Du darfst eS

nicht einmal denken. Vergiß, war du sogen wolltest!
DamiL küßte Frau Bruhu ihre Tochter aus die Stirn

und sagte:
Geh jetzt nur auf dein Zimmer. TS wird eine

schwere Nacht werde», die wir beide, am beste» jede für

1SÜ8.

werde, sofort die Forderung einer einzigen Volkskammer
dmchzusetzeu: »Die alten Programme der Demokratie sor-
detteu daher auch stets eine Verfassungsänderung, die
»mindestens die reine Volkskammer" mit der Entfernung
der Privilegierten au» der Abgeordnetenkammer bringe.
Diese Etappe ist nun erreicht. Aus ihr gilt eS, politisch
weiter zu bauen." Daun rechnet er « it de« Zentrum
in folgender Weise ab:

»Daß alle  Parteien der Abgeordnetenkammer in der neuen
Verfassung euren Fortschritt erkennen, geht aus ihrer Zustimmung
hervor. DaS Zentrum  allein steht betrübt und grimmig der
Keile. Es hatte bis zuletzt gehofft, die . Komödie' werde fallieren.
Sogar vor einem scharfen Angriff auf die katholische Mehrheit der
Kammer der Stande ?Herren, der von dieser Seite zurückgewiesen
werden mußte, war das Zentrumsorgan nicht zurückgeschreckt. Alle
schwarz in die Zukunft gemalte,, konfessionellen Folgen hatten mchtS
Abschreckendes mehr. Und selbst die Lockungen und Drohungen der
norddeutschen Konservativen wurden nur noch verlacht. Im Zentrum
weiß man, daß man diese Situation der völligen Isolierung der
Taktik des Abg. Gröber verdankt. Er hat mit seinem plötzlichen
Eingreifen bei dem letzten Versuch der Verfassungsänderung seine
Partei dahin gebracht, daß fie bei dieser wiederholten Verfassungs¬
revision völlig unbeachtet bei Seite gelassen wurde. So ist der Er¬
folg dieser Verfassungsrevision über die Köpfe des Zentrum ? hinweg
eine empfindlicheNiederlage für daS Zentrum und speziell für die
falsche Taktik Dröbers Der Ingrimm de« Geschlagenen allein machte
es auch begreiflich, wenn er sogar den Takt verlor und den Minister¬
präsidenten, der unter der Last der Arbeiten erkrankt war , an diese
sichtlich gehobene Krankheit und ihre Folgen für die Ministerdauer
erinnerte.'

Wie der »Beobachter" glaubt, die Hauptsache habe die
Volkspartei gemacht, so kommt eS der »Schwäb. Tag¬
wacht" ss vor, es fei das Verdienst der Sozialdemo¬
kratie,  sowohl die Ritter als die erste Kammer zur Zu¬
stimmung gezwungen zn haben": »Ohne die Furcht vordem
ungeheuren Nrtzru, den ein nochmaliges Scheitern der
Reform der Sozialdemokratie gebracht haben würde, hätten
die privilegierten Gesetzgeber sicherlich der Reform nicht zur
Annahme verholsw." Dann fährt daS ssz.dem. Blatt fort:
»Die kousrgaeüte Taktik auserer Partei hat de« Zustande¬
kommen der! Reform so viel genützt, daß ein revtstons-
freundliches Mitglied der Ritterdauk dieser Lagei« Privat-
gespräch den Ausspruch tat: Gottlob, daß wir iu diese«
Hanse Sozialdemokraten haben! Die Sozialdemokratie hat
keinen Anlaß, kn den Jubel über daS Gelingen der Reform
eiuzuflimmev. Sie überläßt eS anderen Kreisen, aus den
errungenen Lorbeeren auszurvheu. WaS an Fortschritt er¬
reicht wurde, ist nicht viel. Die Sozialdemokratie wird die
kleine Erweiterung, die der Bewegungsfreiheit und der freien
Entfaltung de? BolkSwillenS gewährt iß, anSznuützm suchen
zu wetteren Fortschritten der wahren Demokratie." I«
übrigen betont daS soz.de« . Blatt noch besonders, daß nicht
nur die standesherrltchen  Kapazitäten katholischer
Konfesston, wie Fürst, Qaadt, Erbprinz Löweustein usw.,
sonder« selbst die streng katholischen Prinzen  mit Ja
stimmten: »Sie haben sich durch die Schreckbilder des Abg.
Gröber und deS»Deutschen BolkSblatiS", daß der Gegen¬
satz zwischen katholisch und protestantisch eine Verschärfung
erfahren, daß der Radikalismus gestärkt werde, daß eine
Schwächung der wahren Konservativen Kraft der Ersten
Kammer etntrete usw., nicht etuschüchteru lasten. DaS Zen¬
trum wird künftig iu seinen Urteilen über die Reform ein
sich allein, durchzukämpfen haben, und wer weiß, ob dieser
Nacht nicht ein vielleicht noch schwererer Tag folgen wird.

An diese« Abend war eS, daß Astrid au Holger Moe
schrieb. Sie schrieb mit der HoffunngSlofizkett der erste«
Verzweiflung, «it keine« Worte berührte sie aber daS Ge¬
schehene. Sie erklärte nur bestimmt, daß sie nie die Seine
werden könne, und er faßte eS so aus, als habe fie eine
andere Wahl getroffen. Welche, war ihm gleichgültig. Er
wollte das nicht einmal misten, nicht daran denken, er wollte
fort, fort, fort von de« Ganzen, und so reiste er.

Aber bis zu« frühen Morgen lag Frau Brnhu die
Nacht ganz still, ohne sich zu rühren und starrte in das
Dunkel hinaus, in de« die Zakauft sich wie unruhige lebendige
Bilder vor ihre» Blicke abzeichuete.

Neumte- Kapitel.
Am nächsten Morgen in aller Frühe kam der Stall-

junge deS Kaufmanns aus der Stadt mit dem kleinen Korb¬
wagen auf de« »beehos" augefahreu.

Die GutSherrio war schon lange ans gewesen. Sie war
kalt und ruhig wie immer. Als fie dev Wagen komm«
sah, gab fie dr« Stallknechte dev Auftrag, daß er nicht ab-
spannen, sondern dr« Pferde nur etwa»Hafer geben sollte.

Darauf ging sie zu Astrid hinaus, die iu der Morgen¬
stunde nach durchwachter Nacht iu einen schweren, nervösen
Schlaf gefallen war. Sie küßte fie liebevoll auf die roten,
verweinten Augen, die von so viel Angst und Spannung zu
berichten wußten.

Adieu, » ei» Kind!



wenig vorsichtiger werden»üffeu. wenn er nicht dev katho¬
lischen Thronfolger, der sich seither der besonderen Verehr¬
ung der Zentrumsführer erfreute, schwer kränken will."

Der Leidtragende, das nltra» . „Deutsche Volks-
blatt *, dringt heute nur einige wenige Worte über die sonst
so redeschnelleu Lippen: „Den eigentlichen schuldige» Dank
scheint»an vergessen zu habe»; er gebührt de» Rittern und
den Sozialdemokraten". Bo» den Stand «-Herren scheint
der Hort de» „katholischen LolkSteilS" i« Augenblick nichts
»ehr zu wissen. Aber auch von einem Dank au de« Abg.
Eröber, der seine Partei auf diese Sandbank vor de«
Hase« der Reform geführt hat, ist wenigstens heute»och
nichts zu lese«!

^olMfche Meverstcht.
Die Nachtarbeit- er Kraxe« wur- e jetzta«ch

i» Ben , erSrtert. Nach der Frkf. Ztg. erklärte die
englische Regierung, nur unter folgeudeu Bedluguvgeu sich
der Vereinbarung betr. des Verbots der Nachtarbeit für
Frauen tu der Industrie auschließeu zu wollen, wen« alle
Länder, deren Konkurrenz in den vom verbot besonders
getroffenen Industrien ernsthaft erscheint, sich auch auschließeu,
wenn die auf der Konferenz nicht vertretenen Staaten, wo
sich derartige Industrien entwickeln, nachträglich za» Beitritt
der Vereinbarungen zugelaffen würde«, ferner, wen« für
die stritte Durchführung des Verbots durch die auf der
Konferenz vertretenen Staaten gesorgt würde. Die englische
Regierung ist für die Einsetzung eines Gerichtshofes oder
einer Kommission, au die«ani« Fall von NichtauSführuug
der Vereinbarung durch einen der kontrahierenden Staaten
verweisen kSuue.

Ba« - ftorreichische« Abge»rd»ete»hanS wurde
vorgestern nach kurzer Debatte ein deutschagrarischer Dring-
llchkeitsautrag angenommen, welcher verlangt, daß behufs
nnvrräuderter Erhaltung der Ausfuhr vou Gersteumalz nach
Deutschland Eiufnhrscheine für Gerste und Malz nach dem
in Deutschland bestehenden System vom1. August 1906 ab
eiugesühr' werde» sollen.

Die r»sfische A1»«»zk«ge in der Sitzung der Duma-
kommisston besprechend, hat der Fiuauzmintßer Kokowzew
folgende, uns durchaus nicht überraschende Erklärung ab¬
gegeben: Trotz der französischen Anleihe wird sich dieses
Jahr ein Defizit vou etwa 130 Millionen ergeben, da
die Ausgaben für den japanischen Krieg falsch berechnet
wurd-!'. Sie übersteigen die angesetzte Summe um beinahe
300 Millionen. Eine äußere Anleihe ist nicht mehr möglich,
da schon jetzt die russischen Papiere niedriger als die argen¬
tinischen sieben. Eine innere Anleihe hingegen erklärten
die KommisfsouSmitglieder für so gut wie ausgeschlossen,
und die Frage bleibt offen, woher die Mittel zur Unter-
kützuug der Hungernden genommen werden sollen. — In,
Kronstadt hat tu der fortgesetzten Verhandlung deS Marine-
kriegSgerichtS wegen Usbergabe des Torpedoboots„vedowy*
Admiral RoschdjestweuSky verlangt, daß er allein de«
Gesetz gemäß als oberster Lhef der„Bedowy" der strengsten
Strafe unterworfen werde. Die Flotte wie das durch di,
Uebergabe beleidigte russische Volk, so schloß der Admiral,
setzten in den Gerichtshof ihr vertrauen und erwarteten
eine vestrafung der Schuldigen. DaS Urteil lautete: Bier
Offiziere werden für schuldig erachtet, „Bedotvy" mit vor¬
bedacht den Japanern übergeben zu haben, wofür sie der
Todesstrafe durch Erschießen zu unterwerfen find; sie werden
jedoch der Gnade des Kaiser- auempfohlrn mit der Bitte,
die Todesstrafe in Berücksichtigung der RtlderuugSgrüude
in einen Ausschluß vom Dienst mit Verlust einiger Rechte
umzuwaudelu. Admiral RoschdjestweuSky und die übrigen
Angeklagten wurden sreigesprochen.

D«s Urteil i« Dreyf»s-Pr,zetz.
Die Neuverhandluug der DreyfuS-Affäre hat zu de«

wohl allgemein erwarteten Ende geführt: Der KaffattonShof
hat das vom Kriegsgericht in Renner gegen DreyfuS aus¬
gesprochene Urteil ohne Verweisung vor ein anderes Ge¬
richt»«f-ehete«.

Adieu Matter, gehst du schon?
Ja , ich muß in die Stadt. Bleib du nur ruhig liege»,

du hast einen laugen Tag vor dir!
Kommst du spät zurück?
DaS weiß ich noch nicht. Ich habe aber das sichere

vertrauen, daß du deinen Vater noch vor de» Abend hier
haben wirst. Er ist doch deine beste Stütze.

Da kam über das junge Rädchen ein plötzliches Angst¬
gefühl. Eie wußte selbst nicht, weshalb, sie hatte aber die
Empfindung, alSsstehe sie einer laugen, schmerzlichen Trenn¬
ung gegenüber. MU einer ihr sonst fremde« Heftigkeit
schlang sie ihre Arme um den Hal» der Matter und sagte
mit einer tiefen Innerlichkeit in der Stimme:

Du darfst» ich nicht verlassen. Bleib hier, liebe Mut¬
ter. Ich kann und darf nicht allein sein. Stößt dir etwa»
zu, so bin ich ja so unendlich hilflos und verlaffeu.

bei unbesorgt, antwortete Frau Brnhv mrd strich der
Tochter behutsam über da- Haar, fasta!S fürchte sie sich,
sie zu berühren. Dir wird niemand etwas LöseS zusügen.
Schlaf nur ruhig. Ist der Abend erst da. so wirft du dich
in dem Heim deiner Kindheit wohl und sicher fühlen.

Fran Brnho blickte ihre Tochter lauge oud fest au.
Ihre Augen nahmen einen eigenartigen Ausdruck an, der
sich welch wie Sammet über de» sonst so kalten und scharfen
Blick legte. Dann küßte sie sie nochmals lange und innig
und strich ihr liebevoll die weichen, jugendlichen Wangen.

Adieu, « ein Kind, und auf Wiedersehev, auf Wieder¬
sehen, sobald als möglich. Gott sei mit dir.

Frau vrnhn verließ ln fast majestätischer Haltung das

Paris , 12. Juli. Die Regierung ist, wie« au ver¬
sichert, entschlossen, sowohl DreyfuS sofort in die Armee
wieder eiuzusetzen, als auch dem Parlament eine Vor¬
lage zu mache«, welche die Wiedereiustellusg des Obersten
Piquart in den Dienst gestattet. —Der Ministerpräsident
Sarrien wird de« Riutsterrat einen Gesetzentwurf unter¬
breiten, durch welchen der KrtegSmiuister in die Lage ver¬
sitzt werde» soll, den Hauptmaun DreyfuS wieder in Dienst
zu stellen und zwar unter Beförderung zu« Major der
Artillerie und ESkadronchef. Gleichzeitig soll der frühere
Oberstleutnant Picquart zsm Brigadegeueral ernanntwerden.

Tages -Hleuigkeiten.
Aus Vtadt uud Land.

Nagold, 13. Juli.
Hilfs- el- ers»« « !»»- . Für die am 5. April hier

verunglückten und die Hinterbliebenen wurde durch Herrn
Paul Barth , Inhaber der FirmaG. Albert Reiniger'-
Rachf. Z garreufabrik in Stuttgart der schöne Betrag von
435 10 iZ gesammelt uud abgeltesert. Für diese hoch¬
herzige Zuwendung sei au dieser Stelle herzlich gedankt.
Ebenso dankend erwähnt sei, daß die vereinigten Eiseuhaud-
luugeu der Herren Zahn L Cie. uud Fr . Nopper in
Stuttgart die Summe vou 4090 sammelteu.

r. Alte»steig, 13. Juli, lieber das schon gestern
kurz gemeldete Unwetter wird von anderer Sette berichtet:
Gestern nachmittag2'/, Uhr ging ein schweres Gewitter,
das einen zweistündigen Wotkeubruch darstellte, über unsere
Stadt und Markung nieder; auch eine Reihe Nachbarorte
wurden stark in Mitleidenschaft gezogen. DaS Unwetter
stellt das vor 4 Wochen hier uiedergegaugeue, waS die
Heftigkeit uud herabgeschlenderte Waffermaffe aulaugt, ge¬
radezui» den Schatten. Die Nagold ist in ganz kurzer
Zeit über1 m gestiegen, ausgetreten uud führt eine große
Menge Hölzer uud sonstige nicht niet- »ad nagelfeste Gegen¬
stände mit. Der sonst harmlose Seltergrabru ist ein reißender
Fluß geworden, der alles mit sich sortreißt, selbst zentner¬
schwere Steine. Zum Schutze der am Wasser wohnenden
Einwohner mußte die Feuerwehri« Tätigkeit trete», da
das Wasser auf den Straßen über meterhoch heraugestürzt
kam. Nur « tt Mühe konnte das Vieh gerettet werden.
Die tosenden Wasser stauten sich durch augeschwemmteS Holz
und bahnten sich durch Eivreißen vou Mauerwerk und Holz¬
schuppen einen Weg auf die Straßen, die förmlich aufgr-
riffeu wurden. Der 62jährige Bäckereibrfitzer Kirn wurde
hinter seinem HauS am Seltergrabeu von dem tosende«
Strom weggeriffeu uud tu die Nagold getrieben, wo er nur
mit Mühe uud schon bewußtlos durch einige beherzte Männer
aerettet werden konnte. Die ältesten Einwohner können
sich keines ähnlichen Unwetters erinnern.

L. Ege»h«»seu, 11. Juli. Schon wieder habe«
wir von eine« schweren Gewitter zu berichten; dasselbe
brach heute nachmittag gegen3 Uhr über uuseru Ort herein;
-'s fiel ein Wolkrnbruch, so daß das Wasser in Flut-nher-
beiströmtr; seit Reuscheugedeukru ist ist hier so etwas noch
nicht gesehen worden, die Feuerwehr mußte ausrück-n uud
den Bewohnern, welchen das Wasser in dte Ställe gedrungen
war, Hilfe leisten. Der Schade», welchen das Unwetter
an Feldern uud Straßen angerichtet hat ist ein großer.

r. N»tte»- »rg, 13. Juli. In ein bisher unaufgeklärtes
verbrechen, das vor «ehr als 20 Jahren hier begangen
worden ist, scheint nunmehr Licht za dringen. ES betrifft
den Mord, begangen vor 22 Jahren au der als Leiche aus
de» Neckar gezogenen Tochter des Messerschmieds Kalten¬
mark, der inzwischen gestorben ist. Die Witwe des Kalten¬
mark soll vou Schr. G. aus die Nachricht erhalten haben,
daß rin Landjäger, der zur kritischen Zeit hier stationiert
uud dieser Tage gestorben ist, auf seine« Totenbette das
Geständnis abgelegt habe, daß er der Mörder des Räd-
cheuS gewesen sei. Die Mordtat hat seinerzeit viel Stand
Zimmer. Astrid blickte ihr erstaunt nach. ES kam ihr
vor, als sei die Matter diesmal größer als je zuvor.

Eine halbe Staude später befand die Gut-Herrin sich
auf de» Wege zur Stadt. Neben ihr saß der kleine Stall-
juuge des KaufmauuS, der sich au der Sette der voruehmeu
Frau äußerst beklommen fühlte und kau» wußte, wie er
die Zügel halten sollte. ES schien ihm, als achtete sie
fortwährend auf die Art seines Fahrens. Frau BruhvS
Gedanken schweiften aber in Wetter Ferne, und sie kam erst
zur Besinnung, als der Wagen über den Straßendam« des
Heine» Städtchens raffelte.

Fra» vrnhn beachtete nicht die teilnehmenden oder
neugierigen Blicke, die ihr von allen Seiten zugesaudt wur¬
den, als fie im Hofe deS KaufmauuS abstieg. Sie reichte
dem Knaben ein Trinkgeld und begab sich ebenso wie ihr
Gatte am Tage vorher geradeSwegS auf das Gericht.

Sie war nicht zu« Philosophieren asfgelegt, lrährend
sie die hohe steinerne Lrepppe hivausstieg. Der dicke, be¬
häbige Beamte begrüßte fie militärisch, wie er den Ritt¬
meister begrüßt hatte.

Frau vrnhn fragte»ach de» Kriminalrichter.
Er sei eben gekommen, aber sehr beschäftigt.
Sie habe ihm eine wichtige Mitteilung zu machen.
Ach, wieder die alten Weiberklageu— Weiberträueu!

sagte der Kriminalrichter ärgerlich.
Die gnädige Frau sagt, daß sie eine wichtige Mitteil¬

ung zu machen habe.
Na, » rinetwrgev, lassen Sie fie hereiukommeu.
Der Kriminalrichter schritt ungeduldig auf oud ab. Er

aufgewtrbelt uud mehrere Persönlichkeiten wurden der Lat
verdächtigt.

r. Dorxftette« 13. Juli. Bei den ungünstigen Obst.
auSstchten ist es freudig zu begrüßen, daß die heurige
Heidelbeerernte eine gute zu werde» verspricht. U« jedoch
ein übereifriges Sammeln der jetzt erst halbreifen Früchte
zu verhindern, haben die staatliche» und örtlichen Behörden
vou hier uud der Umgegend ein dahingehendes Verbot bis
zu« 20. dS M. erlassen, wodurch fie sich gewiß den Dank
der Abnehmer erworben haben.

r. Stuttgart , 12. Juli. Der BerbaudStag des Ver¬
bands württ. Hafuermetster findet am 36. August tu
Tübingen statt.

r. Stuttgart , 13. Juli. Sestern nachmittag Isi- Uhr
ist in Plattenhardt infolge Blitzschlages in de« Wohnhaus
mit augrSauter SHenue des Christian Müller, Steinhauer,
Feuer ausgebrocheu. Der Schaden beläuft sich auf etwa4000

r. Suttgurt , 12. Juli. Der3. Gewinn mit 10 000
Mark der Lotterie des Stuttgarter LiederkrauzeS fiel einer
unbemittelten Marktfrau tu Pforzheim zu.

r. Zuffenhausen, 12. Julr. Die Zwistigkeiten auf
de« hiesigen Rathause beschäftigte» unlängst das Schöffen¬
gericht LudwigSburg. Ortsbaumeister Binder wurde wegen
Beleidigung des stellvertretenden BürgerauSschußobmaunS
Karl Fr. Pfisterer zu 80 letzterer, gegen den Binder
Widerklage erhoben hatte zu 15 Geldstrafe verurteilt.
Biel schwerwiegender waren übrigens die Angriffe, die Binder
in einem Flugblatt gegen den BürgerauSschußobmanu Mor-
lock gerichtet hatte, dieser hat aber, wie« au hört, seine Be¬
leidigungsklage zürückgrzogen.

r. «ratzfachf-uhei« OA. Vaihingena. E. 11. Juli.
Aus bedauerliche Weise verunglückte Mittwoch früh der 51-
jährige, verheiratete nud allgemein geachtete Zimmermauu
Christian Ott vou hier. Während seiner Arbeit in den in
BtetigheimvomLmsleumwrrkneuerstelltenArbetterwohvuugen,
in der Nähe deS Viadukts fiel Ott infolge WeicheuS einer
Diele aus nur unbeträchtlicher Höhe herab. Die uach-
stürzeude Diele schlug ihm unterhalb des KuöchelS den
Fuß ab.

Laichiugru, 9. Juli. In der vorßetwa 15 Jahre«
entdeckte« Latchingerhöhle wurde kürzlich ein etwa 50 Meter
hoher und 30 Meter breiter Schacht mit Kslkstuter- and
Tropfsteingebtlden gesunden. I « de« Schacht befindet sich
ein kristallklarer See in einer Gesamtttefe von beinahe 100
Meter unter der Oberfläche.

r. Neikurtvefthei« , OA. Besigheim, 12.Juli. Eine
wichtige Frage kam am 9. ds. hier zu« Abschluß. Die
Gemeindekollegreu beschlossen unter dem Vorsitz vou Ober-
amtmauu Zimmermauu einstimmig die alsbaldige Ausführ¬
ung einer Wasserleitung nach dem Entwurf von Bauiv-
spektor Gruß. Das Wasser wird in dem etwa3Km ent¬
fernten Phahlholfwald gefaßt uud de» Ort mit natürliche«
Druck zngeleitet. Für die höher gelegenen Ortsteile ist ein
Pumpwerk vorgesehen. Die Koste« belaufen sich ohne die
Haus Leitungen aus 75000 Ein langjähriger Wnusch
der Einwohnerschaft geht damit feiner Erfüllung entgegen.

r. Ul« , 13. Juli. Ein bei« Abbruch eines Gebäudes
beschäftigter Bauarbeiter in den 60er Jahren, namens Hahn,
wollte gestern ein schwer beladenes Fuhrwerk von der Bau¬
stelle wegführev; dabei wurde er vom Wagen so wuchtig
au eine Mauer gedrückt, daß er infolge schwerer Kopfver¬
letzungen einige Stunde» darauf starb.

r. R «ve>Sb«rg, 10. Juli. Der Taglöhuer Ranch
vou Ergathsf hiesigen Stadtbezirks, hat gestern abend seinen
10 Jahre allen Adoptivsohn, den er als Dirustbnbrn bei
eine« Bauern in Haseuweiler uutergrbracht hatte, weil er
seinem Herrn davongelaufeu war, durch Fanstschläge und
Fußtritte in roher Weise mißhandelt. AIS er heute früh
den Knaben wecken wollte um ihn vach Hasenweiler zurück-
zubriugev, war derselbe gestorben. Bei der heute vorge-
uommenen Sektion der Leiche wurde ein Schädelbruch»tt
Bluterguß ins Gehirn frstgestellt. Ranch wurde ftstgeuomme».
war au die Besuche der jammernden uud klagenden Ange¬
hörigen der Arrestanten so gewöhnt, uud obgleich er sie
immer kurz und schonungslos absertigte, waren diese Men-
scheu mit ihrer Weitläufigkeit uud den viele«unnützen Worten
ihm dochi« hohen Grade peinlich.

Die Tür öffnete sich, eS trat aber eine ganz andere
Gestalt ein, als er erwartet hatte. ES war keine verweinte,
von Summer und Gram gebeugte Gattin, eS war eine vor¬
nehme Frau, dir sich»U ruhige« Anstand bewegte. Sie
schritt geradeSwegs ans die Schranke zu.

Der Kriminalrichter blickte Fran Bruhu an, Md ihre
Augen trafen sich. Er war bei diese« Blicke ganz erstaunt.
Sr pflegte« tt dem Rücken nach de« Fenster zu stehen und
die von de« Lichtscheine draußen geblendeten Eintreten!»«
z« beobachten. Schon ehr fie den Mund öffneten, hatte er
sich gewöhnlich seine Ansicht gebildet. Hinter de» klaren
Spiegel dieser Augen gewahrte er aber eine dicke undurch¬
dringliche Mauer, die alle Sehrimuiffe der Seele vor ihm
verbarg. Diesmal war er es, der vach einem laugen prü¬
fenden Blick die Augen niederschlug. Derartiges war ihm
noch nie vorgekommeu, uud er hatte das Gefühl, als habe
er eine moralische Niederlage erlitten, die er sich psycholo¬
gisch nicht erklären konnte, Md als stehe er einer llrber-
»acht vou Willen, Intelligenz uud feinfühlende» Instinkt
gegenüber.

Unwillkürlich bat er sie mit einer Haudbewegvng, Platz
zu nebmen. Sie blieb aber stehen.

Sie haben mir eine Mitteilung zu machen.
Ja.



r. Oehriuge«, 11. Jnli. Heute vsrmittag kurz nach
6 Uhr wurde die hiesige Einwohnerschaft durch Feuerlärm
erschreckt. ES bräuntei« Kellerrau» des Souditors Ehr»
»arm hier, wo Spiritus gelagert ist. Durch unvorsichtiges
Betrete» des Raumes»it uuverwahrte« Licht entzündete
sich beim Hiuabschlaucheu in den Keller der Spiritus. Die
rasch an der Brandstelle erschteueue Feuerwehr schloß den
Keller sofort luftdicht ab, worauf das Feuer erstickte. Der
entstandene Schaden ist noch nicht festzuftelleu, soll aber
nicht sehr hoch sei».

r. Oehriuge«, 13. Juli. Gestern nachmittag fahn¬
dete der Landjäger von Forchteuberg»ach eine« Bagauteu,
der sich schon mehrmals der Festnahme entzogen und sich
schon längere Zeit in der Gegend herumgetriebeu haben
soll, auch verschiedener Diebstähle, der Laudstreicherei und
Bettels, sowie des au eine« Zigeuner bei Bathiugen
a. E. verübten Mords verdächtig sein soll. In Zweiflingen
traf der Landjäger den Ausreißer, worauf ihm die Fest¬
nahme augeküudigt und der Waffeugebrauch erklärt wurde.
Anstatt der Festnahme Folge zu leisten entfloh er, worauf
der Landjäger schoß und den Ausreißer in die rechte Hüfte
traf. Weil er schwer verletzt ist, begab sich eine GertchtS-
kommifsto» « it dem SerichtSarzt sofort an den Ort der
Tat zur Aufklärung de« Sachverhalts. Der Name des
Verletzten ist noch nicht festgestellt, derselbe wurde am selben
Abend noch in das BezirkSkraukeuhauS verbracht. Nach
Zeugenaussagen hat der Landjäger korrekt gehandelt.

Gerichtssaal.
r. Ul« , 11. Juli. Wegen eines Vergehens gegen das

Nahkuugsmittelgesetz hatte sich der BäckermeisterA. Miller
von hier vor dem Schöffengericht zu verantworten. In
seiner Bäckerei wurde zufolge seines Auftrages und teilweise
von ihm selbst das beim Entleeren der Mehlsäcke daneben
gefallene Mehl wieder aufgekehrt, in einem Gefäß gesammelt
und bei der Schwarzbrotbereitung iu den Teig gesiebt. In
diesem gesiebte« Mehl fanden sich bet der mikroskopischen
Untersuchung Teile vom Teig, Straßeukot, Mauerrestev,
Filz, Haaren, Holz, Stteselsohleu«sw. Auch wurde iu
der Bäckerei das Wasser, in de» die Gehilfen die teigigen
Hände wuschen, zum Teigaumachru verwendet. Der Be¬
klagte wurde zu 30 Geldstrafe verurteilt.

Deutsches Reich.
Berlin, 10. Juli. Eine Ironie ist eS, daß

am gleichen Tage, de« 1. August, an welchem die
illiberale Fahrkartenstrueriu Kraft tritt, das Recht der
RüchStagsabgeordmtru auf freie Eisenbahnsahrt beginnt.
Dieselben Herren, deren Mehrzahl dafür gesorgt hat, daß
das seifende Publikum vom1. Augustd. I . au mit einer
jeder fortschrittlichen Berkehrspolitik Hohu sprecheudeu Fahr-
karteustrmr belaftst wird, haben sich für den gleichen
Zeitpunkt freie Eisenbahnsahrt gesichert. Wir find au stch
durchaus keine Gegner der freien Eisenbahnsahrt der Reichs-
tagsabgeordnetru. Im Gegenteil. Wir sind für eine solche
in viel weitere« Maße als ihnen zugebilligt wurde. Daß
aber derselbe Reichstag, der seinen Mitglieder» diese bedeu¬
tenden BerkrhrSerlttchterungeu uud fiaauziellm Ersparnisse
gesichert hat, drm deutschen Volke, das er parlamentarisch
zu vertreten die Ehre hat, den Verkehr verteuert und damit
erschwert, ist ein Zusammentreffen, das hoffentlich von den
Reichstagsabgeordneteu selbst als höchk—peinlich empfunden
wird! Erscheinen sie doch jetzt als Männer, die das »natio¬
nale Werk der Steuerreform zum Teil in der Form voll¬
brachten, daß fie Stenern aus »anderer Leute Laschen"
bewilligten.

Berli», 13. Juli. Ueber den erwarteten Amnestie-
Erlaß aus Anlaß der Geburt eines Thronfolger» wird
der »Köln. Ztg." von hier gemeldet: »Nu maßgebender
Stelle ist hier von einem Amnestie-Erlaß noch nichts be¬
kannt. Wie gelegentlich der Feier der silbernen Hochzeit
iu nufere« Herrscherhaus, ist auch jetzt wieder zu berück¬
sichtigen, daß es an sich als Grundsatz gilt, bei Festen, die
als reine Familienfeste des Herrscherhauses anzuseheu find,
keine Amnestie zu gewähren. Allerdings kann«au in die¬

sem Falle eiuweudeu, daß die Geburt eines künftigen Königs
von Preußen und deutschen Kaisers ein Ereignis ist, das
aus dem Rahmen einer Familienfestes de- Herrscherhauses
herausfällt nud weitestgehende politische Bedeutung für sich
tu Anspruch nimmt. In wetten Kreisen des preußischen
Volkes erwartete mau jedenfalls bei dieser Gelegenheit einen
Amnestie-Erlaß, der nur dazu dienen könnte, die Freud»
über die glückliche Geburt des neuen Thronerben jzu steigern
uud die außerordentliche Wichtigkeit dieses Ereignisse- für
unser ganzes Volk iu aller Augen besonders hervorzuhebeu."

Ps»rzhei« , 13. Juli. Heute nachmittag5 Uhr sah
»au große Gruppen fremder Herren trotz strömenden Regens
vor de« Bahnhof sich hin und herbewegeu; eS waren die
Herren LandeSboteu aus Karlsruhe, welche einen Augen¬
schein Vornahmen bezüglich der hier so brennenden Frage
der Unterführung oder Ueberführuug des neuen Bahnhof-
Projekts.

Ma««hei« , 11. Juli. Ein entsetzlicher»orgaug
brachte heute mittag gegenV' l Uhr den lebhaften Verkehr
iu der verlängerten Kuuststratze zu« Stocken. Eine jagend-
lichr Radfahrerin, die 18 Jahre alte Tochter des Friseurs
Georg Heß blieb an der Straßenkreuzung bei« Hotel
»Deutscher Hof" au der Bremse eines um die Ecke biegenden
FlaschenbterwageuS hängen und stürzte. I « nächsten Moment
zermalmte das Vorderrad der Unglücklichen des Kops.

Bei eine« Giiz« ühle-Breud »« ger»M« e» ist
das 7jährige Söhucheu des Sägers Iehle von BaldaratS-
ried(Bayern). AuS noch nicht ermittelter Ursache brach
nachts 12 Uhr in der Säge dort Feuer aus, das die Säge
vollständig etnäscherte. Der Kleine schlief iu einer Kammer
im Dachboden. AIS er das Feuer gewahr wurde, schrie er
nach seiner Mutter um Hilfe. Als diese kam stand der
Dachboden schon in Hellen Flammen; fie konnte das Kind
nicht« ehr retten. In bewußtlose« Zustande wurde sie von
ihrem nachfolgenden Manne unter Lebensgefahr ins Freie
gebracht. DaS Kind war inzwischeni« Rasche erstickt.

A«r de« Harz. In diesen Tagen starb tu Qued¬
linburg e.u Mann, der iu den 60sr uud 70er Jahren
des vorigen Jahrhunderts der Schrcckrn unserer ganzen Ge¬
gend war nud in ganz Norddeutschlaud uud Thüringen
berüchtigt wurde. ES war dies ein gewisser Weidner,
der im BolkSmuud der»SchinderhanueS des Harzes"
genannt wurde, der sich aber selbst»Rinaldo des Harzes"
nannte. Seine Spezialität waren EtubruchSdtebstähle, die
er au der Spitze einer weitverzweigten Baude unternahm
und« it unglaubliche» Raffinement auSfübrte. Schließlich
erreichte ihn aber doch das Geschick. Nach Verbüßung länge¬
rer Freiheitsstrafen wurde er wiederholt rückfällig, sodaß
er von seinen 76 Lebeusjahreu im ganzen 46 Jahre im
Zuchthaus zubratzte. AIS er vou seiner letzten Strafe iu seine
Heimat zurückkrhrte, erklärte er, nicht« ehr auf Abenteuer
auSgehen zs vollen, was er auch hielt. In seinen Muße¬
stunden« achte er stch, der über eine gute Schulbildung ver¬
fügte, daran, seine»Memoiren" zu schreiben.

10. Juli. Durch ein gewaltiges Schaden¬
feuer wurde iu der verflossenen Nacht im nahen Sprot-
tischdorf die Pawelkesche Dampf- und Wassermühle bis auf
das Kesselhaus uud die Tarbinrnaulage vollständig einge-
Sschert. Bon de« mehrstöckigen Mähleugebäude sprang das
Feuer ferner auf die Pferde-, Rindvieh- nud Schweiue-
stalluugen, ans die Wagenremise uud daun auf die Scheune
über; alle Gebäude brannten bis aus den Grund nieder.
Der Viehbestand konnte aerettet werden, dagegen wurde ein
Raub der Flammen: 2500 Zentner Weizen uud Roggen,
1400 Zentner Mehl, 1600 Zentner verschiedene Futtersorteo,
250 Zentner Heu uud etwa 5000 Getreidesäcke. Auch die
Billa de» MühlenbefitzerS Pawelke wurde iu Brand gesteckt,
konnte aber erhalten bleiben.

Lü»e«, 9. Jali . Dem Senat ist die Mitteilung
zugegaugeu, daß die englische Flotte bei ihrer Fahrt iu der
Ostsee, iu Divisionen geteilt, iu der Zeit vom 3b. bis 30.
August die deutschen, finnischen uud russischen Häfen au-
lause» werde.

Ausland.
Ber«, 11. Juli. Die Antwort des BuudeSratS

auf die letztes HaudelSvertragSvorfchläge Frankreichs er¬
klärt diese für unannehmbar.

L»«d, », 13. Juli. Bei Hauderoß iu der Nähr von
Crawley(Suffex) stürzte heut« ein AutomobtlomnibuS,
da die VremSvorrichtuug versagte, den Abhang hinunter.
Sechs Personen wurden getötet, 30 verletzt.

Madrid , 11. Juli. B»r einigen Tagen meldeten
hiesige Blätter auf drm vor Vigo liegenden russischen
Kreuzer»Lerek" sei eine Meuterei auSgebrocheu. Die
Nachricht wurde sofort amtlich bestritten. Heute kommt eine
Meldung, wodurch das Vorkommnis bestätigt wird. Danach
wurden die « enternden Marinesoldateu des »Terek" an
Land gesetzt. Sie verlangten vom russischen Konsulat tu
Vigo freie Rückbeförderung in die Heimat und erzählten,
»au hätte ihnen während der Fahrt verdorbene Nahrungs¬
mittel gegeben. Sie seien von den Offizieren schlechter be¬
handelt worden alS Sklaven. Eie wollten lieberi« ja¬
panischen Heer dienen als unter russische« Befehl. Der
»Terek" wird Bigo nicht eber verlassen, bis ein anderes
rnsfischeS Kriegsschiff Ersatz für die«enternd« Mannschaft
bringt.
M Eevilla, 11. Juli. Der Brand i« Palast deS
Zivilgouverneurs  brach iu der vierten Morgenstunde
aaS. DaS Archiv und die Kasseuabteilung find gänzlich
verloren gegangen. Den Familien deS GeverolsikretärS urd
des Rendauteu gelang eS nur« it großer Mühe, den Flam¬
men zu entkommen, die, durch den heftigen Wind avgesacht,
auch auf die benachbarte« Gebäude übersprangen uud drei
bou ihnen tu Asche legten. Unter diesen befindet stch auch
die Kaserne der Zivilgarde, in der die Patrsaeukästev zur
Explosion gebracht wurden. Auch des Dach der Kirche von
St . Paul fing Feuer uud stürzte ein, wobei mehrere Per¬
sonen leicht verletzt wurden.

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
r. Stuttgart . 12. Juli . Auf dem heutigen Großmarkt kosteten

Kirschen 22 —30 Johannisbeeren 12 —14 A Stachelbeeren 12 bis
14 A Heidelbeeren 14 Himbeeren 25 —30 ^s, Prestlinge 30—35 ^
per Pfd . Starke Zufuhr , rege Kauflust.

r. Cannstatt , 12. Juli . Bei der gestrigen Häute - und Fell.
Versteigerung im hiesigen Schlachthaus wurden folgende Preise
per Pfund erzielt : für Ochsenhäute 56—56'/, für Etierhäutr
50- 54'/, für Rindshäute 58'/, —60 ŝ, für Farrenhäute 48'/,
bis 51 - f. für Kalbfelle 6- 11,45 ^ per Stück, « erkauf gut.

A«- wärti«e Todesfälle.
Andreas Stoll , früher Brrnhardsb auer, 40 I ., Röt. _

Eine billige Ferienreise kann stch jeder leisten, der dir neueste
Nummer des über die ganze Welt verbreiteten Moden - und Familien-
blattrs „ Mode und Ha « S" , Verlag John Henry Schwerin , Berlin
W - 35, zur Hand nimmt , in der eine hochinteressante bilderreiche
Beschreibung der Herrlichkeiten Nürnbergs zu finden ist. Ueberhaupt
hat wohl kein anderes deutsches Familirnblatt eine so reich illustrierte
und interessante Belletristik aufzuweisen wie „Mode und Haus ".
Daneben werden uns in zahlreichen künstlerischen Abbildungen
wundervolle Moden -Genrrbilder für Erwachsene wie für Kinder
vorgeführt , HauS -, Gesellschafts - und Etraßenkostüme, sowie Wäsche
und Handarbeiten , ferner finden wir Ratschläge über Kindererziehung,
ärztliche und juristische Ratschläge , Aktuelles aus der Zeit wie aus
dem Leben der Frau . Schon die große Anzahl der Beilagen ge¬
währt uns einen Begriff von dem unerschöpflichen Reichtum des
Blattes Neben der Belletristik einen reichen Modetril , rin farben¬
prächtiges Moden - resp. Handarbetten -Kolorit , die „Illustriert«
Kinderwelt, " die spannende Romanbeilage „AuS besten Federn ",
„Humor ", „Aerztlicher Ratgeber ", eine Musikbrilagr und viele andere
noch. Ganz speziell machen wir auf den jeder Nummer beiliegenden
mustergültigen Schnittbogen aufmerksam, außerdem liefert der Verlag
Extrajchnitte nach eingesandtem Körpermaß — keine sogenannten
Normalschnitte — gegen Vergütung der eigenen Selbstkosten von
60 Pfg . pro Schnitt für Erwachsene, 50 Pfg . für Kinder. „Mode
und Haus " kostet trotz seines reichen Inhalts pro Quartal nur
1 mit Moden - resp. Handarbeiten -Kolorits 1.25 Abonnements
bei der G . W . Zaiser 'schen Buchhandlung . Probenummer gratis.

Witter««-- v»rh erjage. Samstag. den 14 Juli.
Aufheiterung, Anfhöreud. Niederschlags, Wiedererwänvnug.

Htezu das Plauderstüdcheu Nr. 27
Druck uud Verlag der » . W. Zaiser 'schen Buchdruckerei (Emil
Zatieri Nagold — Für die Redaktion verantwortlich : KN ->r.

Die Verhaftung ihres Gatten betreffend?
3^
Worum dreht stch die Mitteilung?
Sie dreht stchs« den Beweis, daß er unschuldig ist.
Ein solcher Beweis kann aber kau« dnrch eine einzelne

Mitteilung erbracht werde», eS sei denn, daß diese den bün¬
digen Nachweis enthält, daß ein anderer das Verbrechen
Begangen hat.

Gerade darin besteht fie aber.
Der Richter trat einen Schritt zurück und sagte:
Wer hat denn das Feuer angelegt?
DaS habe ich getan.
Frau Bruhn legte dieses schicksalsschwere GestäuduiS

«it derselben unverwüstlichen Ruhe ab, «it der fie die ganze
Zeit anfaetreteu war.

Siel rief der Richter verwundert aus. ES war stch
über die Situation nickt ganz klar. War dieses Geständnis
Vahr oder hatte diese Frau eS vorgeschoben um ihn auf die
falsche Fährte zu bringen und damit den wirklich Schul¬
digen seiner Strafe zu eutzieheu? Er versuchte in ihre»
Blickt zu lesen, dieser hielt aber unerschrocken den seinen
ans. Nichts, auch gar nichts verrieten ihm diese kalten,
unbeweglichen Augen.

Nachdenklich schritt er im GerichtSsaal auf und nieder,
während Frau Bruhn stch nicht von der Stelle rührte.

Der Krimiualrtchter, der eS sonst so gut verstand, die
Geladenen zu verwirren und auS der Fassung zu bringen,
wußte einen Augenblick nicht, waS er diese« unerwarteten
Geständnisse gegenüber sagen sollte. Er stellte sich wieder

vor Frau Bruhn hin. Eigentlich hatte er ja nicht Wetter
zu fragen. Jetzt war die Reihe au ihr, Aufklärung zu geben.

Als» Sie haben eS wirklich getan?
Ja!
Bedenken Sie die Folgen, die Ihr Geständnis haben

dürfte.
Die habe ich reichlich erwogen. Ich habe mir aber

auch gesagt, daß ich keinen Unschuldigen, zumal da eS stch
um meinen eigenen Manu handelt, unter dem Verdachte
leiden lassen darf. Mein Geständnis kommt leider bereits
zu spät. Ich bedaure, daß ich« ich nicht früher dazu ent¬
schlossen habe.

Wann habe» Sie den Entschluß gefaßt?
Heute nacht!
Sa» Ihnen der Gedanke nicht schon damals, als Ihr

Gatte zu« Termin geladen wurde? Sie mußten stch da¬
mals doch schon sagen, daß ein Verdacht gegen ihn bestand.

Ich habe wohl einen Augenblick daran gedacht, hatte
aber den Mut «och nicht. Außerdem wußte ich ja besser
als jeder andere Mensch, daß « ein Manu unschuldig war.
Ich hoffte, daß er seine Unschuld hinlänglich beweisen könnte
und daß wir Seide dadurch frei auSgehen würden.

Also erst iu de« Augenblick, als Sie hörten, daß Ihr
Manu verhaftet war, reifte der Entschluß tu Ihnen?

Ja!
Hätte ich ihn also entlassen, so würden Sie stch zu

eine» Geständnis nicht bcquemt haben?
Nein!
Sin selbstzufriedenes Lächeln umspielte das Antlitz des

KrtminalrichterS. Die Verhaftung war also nicht vergeben-
gewesen, selbst wenn fie einen Unschuldigen betroffen hatte.

Glauben Me, daß Ihr Mann eine Ahnung davon hatte,
daß Sie die Täterin find?

Sicher«kcht, und ich fürchte auch, daß die Nachricht
ihn vtederschmetteru wird.

W-e kamen Sie aber auch nur auf den unglücklichen
Gedanken?

Ich kann eS nicht bestimmt sagen. Wenn ich nicht irre,
hörte ich davon munkeln, daß das Feuer auf eine» anderen
Hose angelegt sein sollte und daß der Besitzer die Versicher¬
ungssumme auSbezahlr erhielt.

Welcher Hof war er?
Dessen erinnere ich mich nicht« ehr. Ich dachte mir

rber, daß dkS doch eine bequeme Art fei, rr« über alle
Zchwtrrigkttten hinweg zu kommen.

Hatten Sir damals Schwierigkeiten?
Ja!
Hatte Ihr Manu sie Ihnen anvertraut?
Nein, er hatte nie» it mir darüber gesprochen. Zwischen

nnS herrschte überhaupt kein große» Vertrauen.
Woher wußten Sie eS denn?
Ich «erfte eS an seiner schlechten Laune und fort¬

währende» Unruhe, namentlich an seinen bösen Träumen.
Schlafen Sie in eine« Zimmer zusammen?
Ja , schon seit»userer Hochzeit.

(Fortsetzung folgt.)
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Das Schönbromr.

Sammeln von Heidelbeere«
i» d-u Gemeinde- und Pcivatwalduugen auf Markuug Schöubrouu ist
sürA « swartige  dei Strafe

verboten.
Gemeiuderat.

empfiehlt

LbillKvr- 1.080
Ziehung am 1. August 1906.

Dose » 1 AlarlL

Ndler - Kakav , V« Kilo - Dose HS pfg.

Nile Hygieniker sind sich darin einig, daß
guter reiner Kakao als ein dem Kaffee und
lee ooreuriehendes, nahrkrästiges Setränk
nicht roarm genug empfohlen werden kann.

21

ZisxolÄ.
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^Ser ^ «C7e»OAOr« O^
Dieselben find billiger als Zink- oder Gußwruneu , Frauchen!

kleinen SufbewahrnugSraum , wenig Wasser zu eine« bequemeni
!Vollbad uud stvd leicht zu transportieren.

Zu gefälliger Abnahme empfohlen von

8 « » » l

!v »b»n erschienen — Lieferung 1 — Peels S0 pfg.

1udl !aum5au5gade

1880 - 1905

Nlidsee5 Mlgemeines

andatlss
in 13Y Haupt- und 161 Nebenkarten

nebst vollständigem alphabetischen Namenoerrelchnis.
künste , völlig neubeardeitete und vermehrte Nuflsge

heraurgegeben von
D. zcosec

Verlag von velhagen L klasing in vieleseld und Leiprig

Nndrees Handatlas
erscheint , fünfundrwsnrig fahre nach der ersten Veröffent¬
lichung , heute in fünfter , völlig neubearbeitelerUiesensuflgge.

ltndrees Handatlas
ist ln diesem vierteljahrhundert stets SN der 5plhr sller
Konkurrent - Unternehmungen geblieben , r« r« r«- r« r<-

Nndrees Handatlas
Ist der weitverbreitetste und beliebteste , weil vielseitigst»
praktischste , übersichtlichste , preiswerteste aller sttlanten.

Nndrees Handatlas
erscheint soeben in 5d wöchentlichen Lieferungen ru nur
SV Pf., um allen Kreisen die Anschaffung ru ermöglichen.

vie erste Lieferung
wird von nachstehender Kuchhandlung bereitwilligst

rur stnstcht vorgeiegt.

vorrätig
iu der IV . L » l8er ' kcheu Buchhandlung.

Nagold.
Erlaube mir « eiueu Vorrat iu

schönen

Arautkränzm,
Zweige, Kinder¬
kränzchen, seine Mi>
Mgk Sträußchen

zur gef. Abnahme zu empfehlen.
Röste Maurer , Blumistm.

, Für ,

'Möbelschreiner!
Fle ^ eileiii

Marke L 6 v , pateniiert als dis
beste existierende wasserfeste Mat¬
tierung, uur allein echt zu haben bc!
LiuLxsir Zis» K0llä.

Arbeiter
gesucht.

s ssfide Arbeiter können auf dau-
erndeBeschSftigNLgsoforLeiNisetmbki

I . I . Ziegler
Baealawerk Wildberg.

Overjerrtage « .

Mutter
schwei«

(Blausch' S) zum er^e«« al 7 Wochcr
trächtig fitzt dem Verkauf aus.

Gottfried Wörner,
Bäckermeister.

Sl»Suds»
LLusisr

oder

1'sllllLbsr
kür jede Hrt kiesiZer oder ausvSrtiZer
UesckLkte , fabriken , Orundstücke,

Oüter und Qexverbedetriebs

rare» u. verschwiegen
oiine Provision , cks kein äxent , ckuocil

Kommen biaokf. !skb« i3.f
Verlangen 8ie kostenfreien Lesuclr rivecks

kesicliligung un6 Î ückspracde.
Inkolge 6er, auf meine Kosten , in 906 Tei¬

lungen ersckernenöen Inserate bin stets mit ca.
2500 kapltalkrÄktlxen kelleklanten aus gan2
OeutscklanH un6 dlackdarstaaten ln Verdinüunx,
öaker meine enormen Lrkolxe , xlLnrenöen un6
radlreleken Anerkennungen.

^Ites tlnternekmen mit eigenen Kureaux
in DresÄen , L.elprlg , Nannover , Köln a/KK.
unü K»rlsruke (Laäen ).

, Bergmauu 's

Huhneraugcn-Mittel
besritigtin kürzester Zeit durch bloßes Ueber-
pinseln sicher, gefahr- und schmerzlos jedes
Hühnerauge , Hornhaut und Warze.
Borr . st Karton mit Pinsel 6V Pf . bei:

Otto Dritzner , Friseur.

ielbstkocher
empfehle werten Interessenten
zur grfl. Besichtigung.

Kein Kaufzwang!
Mau verlange Preislisten vou

kugon Vvpg,
Vertreter für OA . Nagold.

Nagold.

VlsMsrte vom ödersmiMgM.
I » fiebeufarbigem lithographischem Druck.

Format : Höhe 1.6 m, Breite 1,30 m. Maßstab 1 : 25000.
Aufgezogen auf Leinwand, lackiert, mit Stäben zum Aushänge».

1*1618 IS Mlk . SV
Die Heimatkunde ist die Grundlage zur Vaterlandsliebe , der Schlüssel zum Kartenver-

l ständnis und damit zur Erdkunde . Das Erscheinen jedes neuen Hiljsmittels zur Pflege der
Heimatkunde ist deswegen zu begrüßen.

Die kartographische Anstalt von Wilh . C. Rübsamen in Stuttgart hat eine Wandkarte! des Oberamts Nagold im Maßstabe i : LS« X> herausgegeben und damit in erster Linie
einem Schulbedürfnis entsprochen. Die Karte ist klar gehalten. Das Bild von Gelände und
Gewässer ist durch Farben gut veranschaulicht, die Ortszeichen sind in der Form der be¬
treffenden Ortschaften, Markungsgrenzen und Wege korrekt angegeben.. Sie verdient das Prädikat einer guten brauchbaren Karte ; sür re . Lorr-

! namentlich auch für Üpir -tsoka/takoL « !« bildet sie einen praktischenWandschmuck. ^

Zu beziehen durch die
Irl. IV . Sr» L8«r ' 8eIis LuedliälA.

A » S « kL . H

Z Kochheröe-Ämpfehlung. ^
Z MMlM 8eM 88WZ

emvfi hlt selbstverfertifit«Iie »«;I>I»«rckv
«eusstss jk»«strttkti «u,

ksgbars WssMssssI
i « jedes Größe z« a » tzesst biüigSÄ Preise « .

SSSi » SS « S » » » S

klkompson 's8oifenou!vei'
SPÄDt

^nbeit . Isit , 6s !ci.
Iu Melden m aUsn desssren QeLlllVäk'Lsn.

Vorrätig:
Ne «e L. vermehrte Arrstage

mit Berücksichtigung der Ergebuisfi
in der bisherigen Durchführung des

Gesetzes.
Ks86ir dslk ' . üis

^inkommsnstsusr
für das Königreich Württemberg
nebst AusführungsdefttWmungeu mit

mit Fsrmularcmlagen,
Kassio » rbeifpiele«

uud Beigabe der Gesetze über
die Kapttalstever. die Grund -, Ge¬

bäude, Gewerbesteuer und die
Gemetndesteneru.

Herausgezebeu uud gemeinverständ¬
lich erläutert von

Ministerialrat Dr . Th . Pistori « s
Vortragender Rat im Kgl. württ.

FiMnzministeriLw.
Preis broschiert Mk . 4 .4V

geb. Mk . 4 .80.
W . Die 1 . Auflage , soweit

noch vorrätig gebe» wir zu S Mk.
das gebundene Exemplar ab.

klimm miek mit!
Kleiner Ratgeber

für die nach dem neuen Einkommen¬
steuergesetz steuerpflichtigen Personen
vou Joseph Sanier , Oberksntrolleur
heim K. Steuerkommissariat.

Preis SV Pfg.
b.

^ 1!9
Ans nur

kommt 1 Liter eines dem sst. Obft-
msst gleich u HsnstruAks , des
MSN stch auf de, koar l-infachstk Weife
mit Alfred Geiger ' S Nsrtinger
Moflefse « z herflellt. Prospekte
Mit vielen Anerkenuurlĝ fchretbeu
franko zu Diensten.

Preis 1 Flasche ?ür
150 Lt^ 100 urd 50
3.25 , 2.25 , 1.25

Niederlage : MeL.
Nagold.

Kessi -c^
sesr

k-eipisiL

6,c.Xk5LI.kkLC
i<g!.Mitf .fIofi.

Aeitesfs lieufscbe

/Vî i? KL.

begMln!st1S26.
24sisfe

flusreiciiniingsn.

Sektkellerei.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Christian, E . d. Joh . Martin
Roller,  OelerS , d. 11. Juli.
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